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Irma Gorringrr: Kinder der Seele. — Isabelle Raiser: Mutter.

vas ^rìnitaìisbospital zu lytlcleskeirn (Phot. C. Dirks, Hlldesheim).

niutes. Und Frau Selma, die einst geglaubt hatte, den

blonden Riesen um ihre schlanken Finger zu wickeln,
erschauerte nicht immer unliebsam, wenn seine rohere

Kraft den Willen durchsetzte. Das
gab dieser scheinbar so ungleichen
Ehe einen Reiz, den beide Gatten
mehr instinktiv als bewußt empfan-
den und der jeden zufrieden erhielt.

„Was macht der Sohn?" fragte
Rainer und zog Frau Selmas Hand
an die Lippen.

Sofort wandelte sich ihr steif-
höfliches Lächeln zu einem natnrli-
chen, guten Lachen:

„Er versucht schon zu gehen, glei-
tet immer aus, und dann rutscht er

sitzend weiter."
„Ja," sagte Dr. Giese, „so ist

mein Äohn. Geht's auf die eine

Art nicht, so geht's doch auf die

andere. Der Mensch muß sich zu
helfen wissen. Das Praktische hat
er von mir."

Frau Selma faßte diese Bemer-
kung als Anspielung auf ihren Man-
gel an praktischer Begabung auf
und suhlte sich gekränkt. Sie kniff
die Lippen ein und antwortete
nicht, als Hilde freundlich nach

dem Namen des Kleinen fragte.
Aber Dr. Giese rief unbefangen:

„Natürlich heißt er Herbert, wie der Sohn unseres

BiSmarck!"
(Fortsetzung folgt).

46- Mutter ^
i.

Und habt ihr nie mein Alütterlein
Gesehn von Angesicht,

So saht ihr auch den Wiederschein

In Alpenseen nicht.

And habt ihr nicht ein Aäütterlein,
Wie mein's so lieb und gut,

Ihr wißt nicht, wie der Wiedersehen!

Aon Gottesliebc tut!
>l.

Ich kann nicht aus meiner Helle

Wehr ziehn in die Welt hinaus;
Denn sieben granitne Stufen,

Die führen aus meinem Haus.
And die mir gab Lust zum Leben,

Die trugen vier Akänner sacht

Die sieben granitnen Stufen

Hinaus in die Winternacht I

AI.
Ich weiß, du gingst von.hinnen

Es ist nicht lange her;
Doch ob's die Akenschen sagen,

Ich glaube es nicht mehr.
Denn wärest du begraben

Dort, wo die Weiden stehn,

Du könntest nicht tagtäglich
Aur still zur Seite gehn!

Und lägest du entschlafen

Dort unterm Akarmorstein,
Du teiltest nicht allnächtlich

AAt mir mein Aämmerlein!

IV.

Des Lichtes roter Schimmer

Hält treu die ganze Nacht

Im gotteinsamen Zinnner
Nur gegenüber Wacht.

Wenn alle Wenschen schweigen,

Wacht meine Seele auf,
And meine Toten steigen

Aus tiefer Gruft herauf.
Des Tages Sorgen gleiten

Zurück auf ihr Geheiß,
Und unermessene Weiten

Erstrahlen hell im Areis.

Aur ist, als ob ich fände

Aufs neu, was ich verlor.
Als zögen kühle Hände

AAch aus dem Leid empor.
Isabelle Kaiser, öeckenrieci.



In der GrniäldrgaUerir.
Nach dem Gemälde von Benjamin Vauiier (1899—1898)
im Besitz der Gottfried Reller-^tiftung. deponiert im Musee Arland zu Lausanne.


	Mutter

